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Krankenhausgipfel: DKG fordert
Reformen für stabile

Gesundheitsversorgung
Erfahren Sie in unserem Artikel zur Krankenhausreform,

warum die Deutsche Krankenhausgesellschaft (DKG) einen
schnellen Ausgleich der Inflationskosten fordert und welche

Herausforderungen die Kliniken in Deutschland aktuell
bewältigen müssen. Dr. Carola Reimann vom AOK-
Bundesverband diskutiert die Notwendigkeit einer

bedarfsorientierten Finanzierung und der Optimierung der
Krankenhausstrukturen. Lesen Sie mehr über die Zukunft

der Gesundheitsversorgung in Deutschland.

Krankenhausgipfel: Zukünftige
Herausforderungen und die Notwendigkeit



einer Reform

Am heutigen Tag fand in Berlin ein entscheidender
Krankenhausgipfel statt, der das Gesundheitssystem in
Deutschland in den Fokus rückte. Die Diskussionen drehten sich
um die drängenden Themen, die die Kliniken sowohl finanziell
als auch strukturell belasten. Die Deutsche
Krankenhausgesellschaft (DKG) forderte hinsichtlich der Inflation
eine sofortige Vergütungsanpassung. Dr. Carola Reimann,
Vorsitzende des AOK-Bundesverbandes, brachte jedoch eine
andere Perspektive in die Debatte ein.

„Die Situation hat sich mittlerweile stabilisiert“, betonte
Reimann und kritisierte den Fokus auf rückblickende
Betrachtungen. Obwohl die Inflationsrate gesunken ist, sieht sie
die Lösung nicht in einer fortwährenden Erhöhung der
finanziellen Mittel für die Krankenhäuser. Der Grund: Das
aktuelle System der Krankenhausfinanzierung hat lange Zeit zu
einer ineffizienten Struktur geführt. Die Kluft zwischen den
steigenden Kosten und den tatsächlich erbrachten Leistungen
hat sich in den letzten Jahren immer weiter vergrößert. So sind
die Ausgaben der gesetzlichen Krankenversicherung (GKV) seit
2010 um mehr als 60 Prozent angestiegen, während gleichzeitig
die Fallzahlen um fast 11 Prozent zurückgingen.

Ein weiterer wichtiger Punkt, den Reimann ansprach, ist die
dramatische Entwicklung der Fallzahlen, insbesondere bei
ambulant-sensitiven Diagnosen, die bereits vor der Pandemie zu
einem drastischen Rückgang führten. Der Kampf um die
wirtschaftliche Stabilität vieler Kliniken wird in den kommenden
Jahren an Brisanz gewinnen. Laut aktuellen Auswertungen des
Wissenschaftlichen Instituts der AOK (WIdO) sind die Fallzahlen
im ersten Halbjahr 2024 zwar leicht gestiegen, verbleiben
jedoch 13 Prozent unter dem Niveau von 2019.

Dieser Rückgang hat zur Folge, dass bis 2030 ein Viertel der
Krankenhausstandorte in Deutschland zahlungsunfähig sein
könnte. Die Dichte an Klinikstandorten, mit über 1.700 Häusern,



ist im europäischen Vergleich äußerst hoch. Diese Situation
erfordert dringende Reformen, um den Bedürfnissen der
Bevölkerung nachhaltig Rechnung zu tragen. Dr. Reimann
plädiert dafür, Gelder gezielt in die Kliniken zu investieren, die
für die Versorgung der Bürgerinnen und Bürger tatsächlich
notwendig sind, anstatt die vorhandenen Mittel gleichmäßig zu
verteilen.

Im Rahmen der bevorstehenden Krankenhausreform fordert sie
die Einführung einer bedarfsorientierten Finanzierung, die sich
nicht nur auf die Anzahl der behandelten Fälle stützt. Durch die
Einrichtung eines Fonds, der die Vorhaltekosten der
Krankenhäuser deckt, könnten bürokratische Hürden verringert
und eine krisensichere Finanzierung ermöglicht werden. Dies
würde den Kliniken helfen, sich besser an veränderte Fallzahlen
anzupassen und den Versorgungsbedarf in ihren Regionen
genauer zu analysieren.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die anstehenden
Veränderungen im Krankenhaussektor nicht nur die finanziellen
Aspekte umfassen, sondern auch die langfristige
Versorgungsqualität für die Bevölkerung garantieren sollen. Die
gestrige Diskussion zeigt, dass es höchste Zeit ist, die
Strukturen zu überdenken und einen Weg in eine effizientere
und bedarfsorientierte Zukunft zu finden.
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